
dach, das Thurmdach mit durch-

gehendem Kaiferftiel, dasjenige

des Mittelalters, endlich das

neuere Olzm'fche Thurmdach.

91) Molle7"fche Thurm—

dächer. Diefe find, als Raum—

Fachwerk betrachtet, in Art. 1 2 3

(S. 158) bereits behandelt. Es

wurde gezeigt, dafs das Fach-

werk fireng genommen nicht

allen Anfprüchen an die Sta-

bilität genügt; dennoch haben

fich diefe Dächer gut gehalten;

fie bedeuten gegenüber den

j enerzeit üblichen Conf‘tructionen

einen ganz bedeutenden Fort-

fchritt und find ein Beweis vom

hervorragenden Conflructions—

talent [Wolle/s. Sie find nach

den oben angeführten Grund-

fätzen folgendermafsen her-

gefiellt.

Die Gratfparren bilden

die Haupttheile; fie laufen von

unten bis oben durch und

fetzen fich an der Spitze gegen

einen lothrechten Stab, den

fog. Kaiferftiel, welcher die

Aufgabe hat, den Zufammen—

fchlufs der Gratfparren zu er-

leichtern und das Anbringen

des Thurmkreuzes zu ermög-

lichen. Der ganze Thurm ift

in einzelne Stockwerke von

3,5 bis 4,5 m Höhe zerlegt; in

jedem Stockwerk find vier

Wände angebracht, deren jede

aus Schwelle, Holm und zwei

Streben (Andreaskreuz) beiteht.

Diefe Wände wechfeln in den

verfchiedenen Stockwerken ;

wenn die Wände des einen ‚> "

Stockwerkes an den Seiten I,

3, 5, 7 des Achteckes ange—

ordnet find, fo find fie in dem "

darüber folgenden Stockwerk

in den Seiten 2, 4, 6, 8. So
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Fig. 367.

Von der Kirche zu

Friedrichsdorf.
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